
6. Landesgeschichte 315 

die orthodoxe Kirdie traten, sondern diese audt gemäß der nun vollentwi<kel­
ten Primatsidee unterzuordnen sudtten. Dabei ist dem Vf. zuzustimmen, daß 
die Einheit der Kirdie durdt Unterwerfung der anderen nodt nidtt als Absidtt 
Urbans II. in Clermont gesehen werden darf, seine Nadtfolger aber nadt der 
Entstehung der Kreuzfahrerstaaten diese Möglidtkeit erkannten. - Nadt 
einem kurzen Abriß der spätantiken Kirdienorganisation und ihrer Weiterent­
wi<klung bis ins 11. Jh. sowie einem Kapitel über die Wallfahrten und die 
Kreuzzugsidee, die kaum Neues bringen, erörtert der Vf. im ersten Absdtnitt 
auf der Grundlage eigener Vorarbeiten die Anfänge der Iateinismen Kirdten­
hierardtie in den Patriardtaten Antiodtia und Jerusalem, gefolgt von einem 
Abriß der Gesdtidtte der Iateinismen Patriardten von Jerusalem bis zum Fall 
Jerusalems im Oktober 1187. Zu seinem Sdtaden stützt sidt Fedalto dabei 
weitgehend auf die mit vielen Sdtwädten behaftete Arbeit von Hotzelt (1940; 
s. DA 6, 313), über die er nidtt hinauskommt, und da er zudem für Jerusalem 
mit dem Jahre 1187 abbridtt und das Patriarchat Antiochia nadt 1110 nidtt 
behandelt, entsteht der Eindru<k, die lateinisdte Kirdte in den Kreuzfahrer­
staaten habe im 13. Jh. nidtt mehr existiert, eine soldie auf Cypern sei nie 
entstanden; audt bleiben - z. T. in Spiegelung der bisherigen Forsdtung -
so widttige Fragen wie das Zehntproblem, die territoriale Basis der Kirche, 
die Herkunft des Klerus ausgeklammert. Die 1249 in Damiette erwähnte 
Jomus patriarche gehörte nidtt einem nodt nidtt gewählten lateinischen Patri­
ardten von Alexandrien (so S. 138), sondern war der Wohnsitz des Patriardten 
Robert von Jerusalem während des Kreuzzuges Ludwigs IX. - Wertvoller 
sind der zweite und dritte Absdtnitt, die z. T. wirklidtes Neuland betreten. 
Sowohl für die lateinisdte Kirdie in der Romania wie für die Missionskirdie 
ist eine große Zahl von neuen Quellen aus den vatikanisdten und veneziani­
sdten Ardtiven ersdtlossen worden. Für das Patriardtat Konstantinopel betont 
F. die sich schon vor 1204 abzeichnenden Probleme des Zusammenlebens 
dtristlidler Gemeinden versdliedener Riten, zu denen nun der Gegensatz in 
der Frage der Bistumsbesetzungen kam, nadldem Rom immer stärker das 
System der Reservationen ausbaute und um die Wende zum 14. Jh. den öst­
lidten Patriardten generell jede Wahl untersagte. Im dritten Teil werden zum 
ersten Mal alle Nadlridtten über die einzelnen Bistümer in partibus infide­
lium nadl den Listen im Provinciale und den Registereinträgen zusammen­
gestellt. Es steht zu hoffen, daß der angekündigte zweite Band mit den 
Quelleneditionen bald folgt und der Vf. bei seinen weiteren Arbeiten auf 
diesem dankbaren Arbeitsfeld den vollen Ansdlluß an den Forsdlungsstand 
findet. Rudolf Hiestand 

Joseph Ringe 1, asar~e de Palestine. Etude historique et arch~ologique, 
Paris 1975, Ed. Ophrys, 204 S., 25 Taf., 5 Abb. im Text, 1 Karte, ist eine im 
wesentlimen sorgfältig gearbeitete Pariser Dissertation und die erste zusam­
menhängende Stadtgesdtidtte bis zur Zerstörung durdl die M~mluken im 
13. Jh. Allerdings steht dabei das Altertum sehr stark im Vordergrund, weil 
hier die Quellen natürlidl viel reidthaltiger fließen. Dom geht der Vf. audl 
auf die Kreuzfahrerzeit ein, so daß das Buch in dieser Zs. dodl Erwähnung 
verdient. Dabei kann nidlt verkannt werden, daß der Vf. stärker von der 
Ardtäologie herkommt als von der Gesdtidlte und deshalb die gegenständli­
dlen Quellen bevorzugt. Den Sdtrifl:quellen hätte sich bei richtiger Befragung 
noch mancherlei Erkenntnis zur Gesdtichte Caesareas abgewinnen lassen. So 
ist etwa das Verhältnis des Erzbistums in Caesarea zu dem in Personalunion 
verwalteten Bistum Haifa überhaupt nidtt berührt - was freilidl audt. für 
die gesamte kirdlengeschidltlidte und geschidltlidle Literatur über das Heilige 




